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Morgen- Ausgabe. 


Donnerſtag, den 26. März 1885. 


Denutſchland. 


Berlin, 25. März. Einem Bericht der „K. 
3.“ aus Kamerun, 18. Februar, entnehmen 
wir Folgendes: 

Die Korvette „Bismarck“ hat ſeit den krie⸗ 
geriſchen Ereigniſſen des Dezember abwechſelnd 
kleine Fahrten nach Malimba, Viktoria u. ſ. w. 
unternommen und an der Barre von Kamerun 
geankert. Die „Olga“ liegt noch immer König 
Aquas Stadt gegenüber im Kamerun-⸗Fluß — ein 
Ankerplatz, von dem aus ſie blos bei hoher Fluth, 
alſo zweimal monatlich, zur hohen See zurück zu 
gelangen dermöchte. Die „Möwe“ wird ſtündlich 
von Lagos zurückerwartet, wohin ſie ſich, aber ohne 
den Generalkonſul an Bord zu baben, behufs 
Ausbeſſerung eines Schadens an der Maſchine be- 
geben hatte. Auch der Transportdampfer „Adler“ 
bat, den Fluß berauffahrend, geſlern etwas unter⸗ 
bald von König Aquas Stadt Anker geworfen. 
Der Geſundheitszuſtand an Bord des „Bismarck“, 
der ganz dicht an der offenen See ankert, iſt aus. 
gezeichnet; die „Olga“ hat dagegen 8 uad die 
„Möwe batte, als ich zuletzt an Bord war, 10 
Fieberkranke. Der Arzt der „Möwe“ will die 
Beobachtung gemacht haben, daß die Mannſchaft 
das Klima nicht mehr jo gut vertrage, wie wäh⸗ 
rend der erſten Zeit des Aufenthalts in Weſt⸗ 
afrika. Lieutenant z. S. von Holtzendorff von 
S. M. Schiff „Bismarck“, der den Admiral auf 
deſſen Fahrt nach Ado begleitet hat, ſcheint ſſich 
bei dieſer Gelegenheit einen leichten Sonnenſtich 
zugezogen zu haben. Er befindet ſich jedoch nach 
tagen wieder vollkommen auf der 
Der Abmtral hat, um die häufigen 
n Fahrten an Land und zu 
eine Wohnung in der ſeit bes 

x ng leerftebenden Wörmannſchen 
Faktorei bei König Bells Stadt bezogen. Bon 
dort kommt er zweimal täglich zu den Mahlzeiten 
nach König Aquas Stadt. Der Generalkonſul 
Ur. Nachtigal und auch Dr. Buchner wohnen noch 
in der Wörmann'ſchen Faktorei bei König Aquas 
Start, doch wird Dr. Buchner in einigen Tagen 
zu tem von ihm gemtetheten und von einer klei⸗ 
nen Matroſen⸗Abtheilung bewachten Miſſlons⸗Ge⸗ 
baude bei Joß Stadt überſiedeln. Bald nach den 
kriegeriſchen Ereigniſſen des Dezembers find die 
Agenten der bieſigen engliſchen Firmen mit An- 
ſprüchen auf Schadenerſatz für die Beſchädigung 
einiger Hauſer und Faktoreien hervorgetreten. Ob⸗ 
wotl aus allen jenen Faktoreien und Miffions- 
gebäuden, welche Spuren des Kampfes aufweiſen, 
auf die deutſchen Truppen geſchoſſen worden iſt, 
glaubte der Admiral dennoch die Entſchädigungs⸗ 
anſprüche wenigſtens entgegennehmen und in Er⸗ 
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Feuilleton. 


Von den Moden. 


Die Zeit der Konfirmationen rückt nnn heran 
und wir möchten in dieſem Jahre, wie ſchon frü⸗ 
ber an anderer Stelle, dafür plaidiren, daß man 
doch das bis jetzt vielfach gebräuchliche ſchwarze 
Kleid für dieſe Gelegenheit abſchaffen und durch 
vein weiße Gewänder erſeßen möchte. Letztere 
können ja durch Einfachheit eben fo ernſt erſchei⸗ 
nen als der ſchwarze Anzug. Weißer Cachemir, 
Virginie und Alpacca find am geeigneiſten für den 
Zweck. Ganz reizend iſt zum Beiſpiel ein Modell 
aus gelblich weißer Virginie. Der Rock begann 
am unteren Rande mit einem etwa hatbbreiten 
Saume, an den ſich bis zum Taillenſchluß herauf 
etwa 23 Säume anſchloſſen, die natürlich auf die 
erforderliche Länge eingerichtet und eingetheilt wer⸗ 
den müſſen. Die Taille war vorn herunter mit 
ſchmalen Längsſäumen verziert und zeigte hinten 
im Rücken ein viereckiges eingeſetztes Stück, wel⸗ 
ches aus feinen Längsſäumen beſtand. Die Taille 
wurde durch einen runden, weißen Faillegürtel 
umſchloſſen, der auf der linken Seite durcheinan⸗ 
der geſchlungen war und in zwei langen Enden 
binabſiel. Die Aermel waren von der Achſel an 
bis zum Ellenbogen in 9 Säume gelegt und lie- 
fen von hier aus glatt hinunter bis zum Hand- 
gelenk, wo fie mit einer ſchmalen, ſchrägen Faille⸗ 
blonde endeten, hinter welcher eine Doppelrüſche 
aus feinen Spitzen hervorlugte. Den Abſchluß am 
Halſe bildete ein Stehkragen aus Faille, mit da- 


wägung ziehen zu dürfen. 


gen ſind, als näher nachgrforſcht wurde, von den 


Engländern freiwillig ermäßigt worden, ſo z. B. 


eine Forderung von 300 Lſtrl. auf blos 18 Eſtrl. 


Die Geſammthelt der bisher eingereichten Erjap- 
anſprüche beläuft ſich auf 118 Lſtrl. Die 
Miſſionare äußerten anfänglich, fe wollten 700 
Lſtrl. fordern, haben aber ſeitdem wohl im Be⸗ 
wußtſein ihrer Mitſchuld beim Aufreizen der Ein- 
geborenen nichts mehr von ſich hören laſſen. 
Falls wirklich die Anſprüche auf Schadenserſatz 
anerkannt werden ſollten, werden die von den Eng- 
ländern bethörten Bewohner von Joß⸗Stadt und 
Hickory⸗Stadt dafür einſtehen müſſen. Es iſt jetzt 
vollkommen erwieſen, daß zum Schluß des Kam- 
pfes Lock Priſſo, der Häuptling von Hickory⸗Stadt, 
von einem Engländer Namens Harris auf deſſen 
Hulk verſteckt worden iſt. 

Ein nicht unbeträchtlicher Theil des Kame⸗ 
rungebirges iſt jetzt durch Verträge und Flaggen 
hiſſung unter deutſchen Schutz geſtellt worden. 
Nachdem der Verfaſſer dieſes Aufſazes mit den 
ſelbſtſtändigen Königen und Häuptlingen von Ma⸗ 
panja, Bwaſſa, Bomote, Bonjemal, Bonganga, 
Bullikova, Bonjoko und Bongandjo vorläufige 
Schutzverträge abgeſchloſſen und an dem letztern 
Orte, wo dies nothwendig zu ſein ſchien, außer⸗ 
dem auch die deutſche Flagge gehißt hatte, und 


nechdem die Verträge mit den ſechs letztgenannten 


Ortſchaften vom Generalkonſul Dr. Nachtigal be⸗ 
ſtätigt worden waren, ſind ſeitens S. M. S. 
„Bismarck“, welches ſich zu dieſem Zwecke von 
Kamerun zur Gebirgsküſte begab, am 24. Januar 
Bokonange und Bonatanga, am 25. Januar Un- 


Die meiſten Forderun⸗ 


von Bimbia kommende Boten einen ausgeriſſenen 
ſchwarz-weiß⸗rothen Grenzpfahl, der vom „Bis- 
marck“ an der Grenze des Gebiets von Bako- 
nange aufgepflanzt worden war. Ein engliſch ge⸗ 
ſchriebener Brief des Polen Rogozinski, der gleich 
zeitig abgegeben wurde, lautet in der Ueberſetzung 
wie folgt; 

Mondole, in der Ambas⸗Bai, den 3. Fe⸗ 
bruar 1885. An das kaiſerlich deutſche General- 
konſulat in Kamerun! Sir! Als ich geſtern einen 
Theil meiner im ſüdlichen Theil des Kamerun⸗Ge⸗ 
birges gelegenen Beſitzungen beſuchte, fand ich 
rechter Hand (öſtlich) von der Stadt Bubinde reſp. 
vom Strande dieſer Stadt eine Kundgebung, 
welche dieſem Lande deutſchen Schutz anbietet. 
König Pamongo von Bubinde und einige ſeiner 
Häuptlinge und Leute, die ich am Strande von 
Bubinde antraf, erklärten mir, als ich fie befragte, 
daß ſie nicht wüßten, wer die Kundgebung an 
jenen Baum genagelt habe, wo ich dieſelbe vor⸗ 
fand, Niemand habe mit ihnen über die Sache 
geſprochen und ſie glaubten, es ſei mit meiner 
Billigung geſchehen. Ich habe daher die Ehre, 
mein Herr, Ihrer gütigen Kenntnißnahme die Mit⸗ 
thellung zu unterbreiten, daß ich das erwähnte 
Objekt in keinem Thelle meines Gebietes dulden 
kann und daß ich bereits unter dem Schutze 
einer anderen Macht ſtehe. Indem ich Ihnen zu 
beliebiger anderweitiger Verwerthung Ihr Eigen- 
tyum zurückſende, verbleibe ich, mein Herr, Ihr 
gehorſamer Diener. n 

(gez.) Stefan Szole Rogozinskl. 

Das in vorſtehendem Brief erwähnte Objekt 

iſt außer dem Grenzpfahl eine Tafel mit der Auf- 


ter Boando, Dber-Boando, Alkome und Baſſe ſchrift: „Kaiſerlich deutſches Protektorat.“ Der 
durch Bertrüge und Flaggenhiſſung unter e | 2 veranlaßte den Admiral, dem 


Schutz geſtellt worden. Bas 
ueber die Affaire der Herunternahme einer 
engliſchen Flagge berichtet derſelbe Korreſpondent: 
Alo dem Kommandanten des „Bismarck“, 
Kapitän zur See Karcher, gemeldet wurde, daß 
der Pole Rogozinskt in dem Orte Mapanja, mit 
welchem der Verfaſſer dieſes Aufſatzes bereits einen 
Protektoratsvertrag abgeſchloſſen halte, die engliſche 
Flagge gehißt habe, forderte er die Behörden der 
engliſchen Kolonie Victoria auf, dieſe Flagge bin- 
nen einer näher feſtgeſetzten Zeit wieder herunter⸗ 
zunebiren. Die Antwort verzögerte ſich, indem 
der ſchwarze Mr. Biew, den man als die erſte 
Autorität von Victoria anſehen mußte, die Erklä⸗ 
rung abgab, daß er den deutſch geſchriebenen 
Brief nicht habe entziffern können. Die Korvette 
„Bismarck“, die nach Kamerun zurückgekehrt war, 
begab ſich infolge deſſen aufs neue nach Victoria. 
Aber kaum war ſie abgedampft, ſo überbrachten 
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hinter ruhender Spitzenkrauſe und vorn vertrat 
eine kleine Failleſchleife den Platz einer Broſche 
oder irgend welches ſonſtigen Schmuckes. 

Ein anderes Modell beſtand aus perlweißem 
Alpacca Der runde Rockfonds ſchloß am unte⸗ 
ren Rande mit einem etwa 15 Zentimeter brei- 
ten, getollten Volant ab, das mit ſchmaler Atlas 
blonde angeſetzt war. Hierauf fiel ein zweiter 
ungefütterter Rock, vom Taillenſchluß an ringsum 
in Pliſſeefalten gelegt, und am unteren Rande 
drei Finger breit mit perlweißem Atlas eingefaßt. 
Die Taille war ringsum in feine Pliſſeefalten 
gelegt und die Aermel waren vollkommen glatt. 
Sie ſowohl als der Halsausſchnitt waren mit fein 
getollten Rüſchen aus weißem Atlas abgeſchloſſen. 
Der Taillenſchluß wurde hier aus einer feinge⸗ 
falteten Schärpe aus ſchrägem Atlas gebildet, dle 
auf der linken Seite durch eine weiße Perlmutterſchnalle 
zuſammengehalten wurde und von hier aus breite 
Enden bildete, die am unteren Rande mit einge- 
knüpften Franſen aus weißer Seide verziert wa⸗ 
ren. Ein ſehr ſchönes, wenn auch entbehrliches 
Attribut an dieſen weißen Konfirmationg- Kleidern 
ſind die auf der rechten Seite an harmonirenden 
Bändern hängenden Gretchentäſchchen, die in den 
verſchiedenſten Formen melſt aus dem Material 
hergeſtellt waren, mit welchem die Toilette ſelber 
garnirt war. In England, wo die jungen Mäd- 
chen ausſchließlich in weißen Kleidern eingeſegnet 
werden, tragen fie auch ſämmtlich weiße Kapote⸗ 
Hütchen für die kirchliche Zeremonie, die aus Tüll, 
Crepe oder feinſtem indiſchen Muſſelin genau in 
der Farbe des Kleides gearbeitet ſind. Sie ſind 
natürlich rein weiß gehalten und nur mit vollen 
Rüſchen und Puffen des Stoffes garnirt und 
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ter „Bismarck“ neue Weiſungen 
zugehen zu laſſen. In Victoria, wo bis dahin 
inſofern ein greulicher Wirrwarr geherrſcht hatte, 
als ſowohl der engliſche Miſſtonar als Mr. Brew 
ſich gegenſeitig die Verantwortlichkeit für Handlungen 
zuſchoben, die allen ziviliſirten Gebräuchen wider⸗ 
ſprechen — in Victoria alſo traf Kapitän Karcher 
den engliſchen Vizekonſul White, der, nachdem 
Konſul Hewett geſundheitshalber nach Europa ab- 
gereiſt iſt, deſſen Stelle vertritt. Konſul White 
erklarte, daß er die Stellung eines Gouverneurs 
der Kolonie Victoria übernommen habe und daß 
Rogozinski, der übrigens binnen Kurzem nach 
Europa abreiſen werde, zum Zivilkommiſſar er- 
nannt worden ſei. Es wurde vereinbart, daß die 
engliſche Flagge in Mapanja heruntergeholt wer⸗ 
den und der Grenzpfahl im Beiſein des engliſchen 
Konſuls wieder aufgerichtet werden ſolle. Die 
Auslieferung Rogozinskis erklärte White für un⸗ 
P y Se 
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werden mit Faille, Atlas oder Tüllecharpes unter 
dem Kinn zufammen- und feſtgehalten. 

Die Toiletten für Geſellſchaften find nicht 
mehr ſo extravagant, aber darum nicht weniger 
graziös und kleidſam. Die langen Schleppen ſind 
bis zur nächſten offiziellen Salſon außer Gebrauch 
und die runde Robe herrſcht nun aus⸗ 
ſchließlich. 

Stickereien bilden auch jetzt noch den 
Hauptſchmuck, doch find auch fie von weniger foft- 
barem Genre. Am modernſten iſt jetzt Seiden⸗ 
ſtickerel in matten Farben auf ganz feinſtem 
Schweizer Muſſelin. So ſahen wir z. B. eine 
Diner-Toilette aus Vertbuniere- Sammet leine rei⸗ 
zende Nuance zwiſchen Myrthen- und Lindengrün), 
welche mit feinſten Schweizer Stickereien in matt- 
gelber Seide auf cremetransparentem Grund gar- 
nirt war. Der Effekt dieſes Genres iſt ent⸗ 
zückend und bildet einen reizenden Uebergang von 
den Winter- zu den Frühjahrs⸗Tolletten. 

Die neueſte Taillenform zeigt eine 
neue Art des Verſchluſſes, nämlich auf einer 
Achſel entlang, um das Aermelloch vorn berum 
und das Seitentheil hinab, bis auf die Hüfte. 
Es werden Hierzu ſchmale Atlasbänder verwendet, 
welche zuſammengebunden werden, oder auch un⸗ 
ſichtbare Haken und Oeſen, die nicht auftragen. 

Eine gleichfalls neue Garnirung für bohe 
ſowohl als für ausgeſchnittene Taille iſt die Fi- 
garo-Weſte, die meiſt aus Sammet beſteht, 
oben auf den Schultern ruht und von da aus 
hinten und vorn, oben und unten ſpitz zuſammen⸗ 
läuft, ſo daß ſich die Theile vorn mitten auf der 
Bruſt, hinten witten auf dem Rücken treffen und 
je mit einer Schleife oder Agraffe zuſammengebal 


ſtatthaft, obwohl der neuernannte Zivilkommiſſar 
kein engliſcher Unterthan ſei. Nachdem der „Bis⸗ 
marck“ am 7. Februar nach Kamerun zurückge⸗ 
kehrt war, dampfte er ſchon am 9. wieder nach 
Victoria zurück. 

— Der königliche Hof legt beute für die 
verwittwete Prinzeſſin Karl von Heſſen und bei 
Rhein, geb. Prinzeſſin von Preußen, die Trauer 
auf 14 Tage an. 

— Der Geſetzentwurf zur Unterſtützung 
der Weichſel⸗Ueberſchwemmten be⸗ 
antragt einen Kredit von 1,167,000 Mk., wovon 
höchſtens 454,500 Mk. zu Privatunterſtützungen 
verwendet werden ſollen. Der Kredit ſoll durch 
eine Anleihe aufgebracht werden. Eine Rückzah⸗ 
lung der Unterſtützungen iſt nicht in Ausſicht ger 
nommen, eigentliche Darlehen werden alſo nicht 2 
gewährt. Keine Unterſtützung erhalten Diejeni- 0 
gen, non denen man annimmt, daß ſie, wie groß 
ihre Verluſte auch ſein mögen, unter Anſpannung x 
der eigenen Kräfte ſich über die gegenwärtige 
Nothlage hinweghelfen werden. Von der Ge- 
ſammtſumme find beſtimmt für den Regierungs⸗ 
bezirk Marienwerder 278,000, für den Regie 
rungsbezirk Danzig 134,000 und für den Land: 
kreis Bromberg 42,500 Mk. Der übrige Betrag 
ſoll zur Wieperherſtellung der Deiche und Ver⸗ 3 
beſſerung der Uferſchutzwerke dienen. * 

— Aus Wien liegen heute zwei Nachrich⸗ 
ten vor, die auf die Zuſtände in der öͤſterteicht⸗ 
ſchen Hauptſtadt ein eigenthümliches Streiflicht 
werfen. Von dort telegraphirt man dem „Berl. 
Tag ebl.“: N 3 0 

„Im neuen Wiener Rathbauſe wurden die 
Hauptbücher des Steueramts geſtohlen. Bie 
iſt eire Spur von dem Thäter oder den unerſeß⸗ 
lichen Büchern nicht aufgefunden. — In einem 
in Wien tefidirenden fürſtlichen Haufe wurde 
jüngſt eine große Defraudation entdeckt. Die 
Schadenſumme ſoll eine dalbe Million Gulden ei: 
reichen. Der Defraudant, welcher 45 Jahre in 
den Dienſten des fürſtlichen Hauſes geſtanden 
hat, ſtarb vor zwei Wochen. Die veruntreuten 
Beträge hat er im Börſenſpiel verloren. Die Gel⸗ 
der ſollen übrigens nicht dem fürſtlichen Haufe, 
ſondern Privaten gebört haben, welche dort die ⸗ 7 
ſelben deponirt hatten.“ W ee, 

— Nach der „Kreuzztg.“ beſtätigt es ſich, 
daß die internationale Kongo - Geſellſchaft eine 
große Handels Kompagnie zu gründen gedenkt, 
welcher ſie einen Theil des neuen Staates zu:. 
größtmöglichſten Ausnutzung überlaſſen will. Dieſe 
Kompagnie würde zu ihrem Betrieb eine Eiſen⸗ 
bahn bauen. Man würde ihr Länder überwei⸗ 
ſen, welche nicht nur dem Ackerban günſtig, fon 
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ten ſind. Am kleidſamſten iſt die Figaroweſte 
aus ſchwarzem Sammet, ohne jegliche Randgarni⸗ 
rung oben oder unten. Wir ſahen eine Toilete 
aus Chaudron-Seidendamaſt, deren Taille hinten 
und vorn tief und ſpitz ausgeschnitten, und mit — 
einer Figaro-Weſte aus ſchwarzem Sammet ga- 
nirt war. Ueber das Devant zog ſich ein brei- 
tes, gerafftes Theil aus geſticktem Tüll gleichfalls 
aus Chaubron mit eben folder Seide ausgeführt, 22 
und in die binteren Puffenarrangements milden 
ſich breite Echarpes aus ſchwarzem Sammel. Die 
Aermel, aus geſticktem Tüll gearbeitet, endeten ber 
reits über dem Ellenbogen und waren bier mit 
ſchmalen ſchwarzen Se mmetumſchlägen abgeſchlof⸗ * 
ſen. Jedenfalls empfieblt ſich die Figaroweſte auß 
als Attribut zu bellen Sommerkleldern, ouf denen 
fie böchſt effektvoll ſein wird. ER 
Das feſt anliegende Band um den 
Hals bleibt vorläufig noch mit auf der Tages- 
Deonung, die neueſten Exemplare davon find mit 
bunt geſchliffenen venetianiſchen Glas- oder vorn 
ſchiedenen Metall-Grelo's am unteren Rande be- 
ſetzt. Zur Garnirung der Kleidertaillen nägt 15 
man vielfach glatte Tüllrevauts in drei- oder vier. 
eckiger Form, die durchweg mit feinen ſchwarzen 
Schmelzperlen beſtickt find, ganz nach Art der 
früher jo modernen Hutköpfe. Zu den Aermen 
find paſſende Manſcheitten beſtimmt, die leicht be. 
feftigt werden. Schmelz if ſtets ſehr elegant, 
und jo beleben denn derartige Devants ſelbſt die 
einfachſte Tollette in angenehmer Weiſe. Go 
(Mgdb. Ztg.) 
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dern womöglich auch durch Bergbau nutzbringend 

gemacht werden könnten. Natürlich würde dieſe 

Kompagnie kein Monopol beſitzen, ſondern die 
Konkurrenz völlig frei bleiben. Sie würde keine 

Scouveränetätsrechte genießen und nur ihr Ver⸗ 
waltungs-Perjonal ernennen. — Nach dem Brüſ⸗ 

ſeler „Mouvement Geographique“ giebt es auf 
dem unteren Kongo bereits fünfzehn, auf dem 
oberen ſieben, im ganzen alſo zweiundzwanzig 
Dampfer. 

— Die von den ſchweizeriſchen Behörden 
eingeleiteten Maßregeln wider das Treiben der 
Anarchiſten ſind bis jetzt ſo gut wie reſultatlos 
geblieben. In Bern ſelbſt hat die Unterſuchung 
nichts zu Tage gefördert. „Genevois“ und „Grenz⸗ 
poſt“ erzählen zwar von neuen Hausdurchſuchun⸗ 
gen, welche in letzter Woche auf Anordnung der 
eidgenöſſiſchen Unterſuchungsrichter in Genf und 
Baſel ftattgefunden haben, ſetzen aber hinzu: die 
Ausbeute jei gering geweſen. Im „Freien Rhä⸗ 
tier“ leſen wir: Herr Regierungsrath Dedual in Chur, 
eidgenöſſiſcher Unterſuchungsrichter in der Anar- 
chiſten Angelegenheit, begab ſich am letzten Mitt- 
woch wieder nach Zürich, um die Unterſuchung 
fortzuführen. Es ſoll ſo gut wie nichts zu Tage 
gefördert worden ſein, was auf anarchiſtiſche Pläne 
hinweiſe. 


mit großer Stimmenmehrheit das Liſtenſkrutinium 
als Wahlmodus angenommen. Es iſt bezeichnend, 
daß dieſer Wahlmodus, bei welchem ſämmtliche 
"Abgeordnete eines Departements gemeinſam auf 
bdeerſelben Lifte gewählt werden und nicht mehr je- 
des Arrondiſſement wie bisher einen beſonderen 


. Deputirten ernennt, nunmehr mit jo großer Stim-ſaber bereits im April und jo hat das Landsthing, 


menmehrheit votirt wird, während Gambetta feiner 
Zeit die zuerſt von ihm geplante Reform des 
‘a Wahlſyſtems nicht durchzuführen vermochte. Al- 
lerdings ſteht die Deputtrtenkammer nicht mehr wie 
damals im Beginn ihrer Thätigkeit, ſondern vor 
dem Abſchluſſe derſelben. Da nun aber die Liſten 
für die einzelnen Departements in Zukunft ſicher⸗ 
lich von dem republikaniſchen Zentralkomitee in Pa⸗ 
ris aufgeſtellt werden, ließen ſich die Abgeordneten 
der Linken um ſo mehr bereit finden, für das neue 
Wahlſyſtem zu ſtimmen, als ein großer Theil der 
bisher von ihnen getragenen Agitationskoſten nun⸗ 
mehr von dem Zentralkomitee getragen werden 
wird. Hierüber wird aus Paris, 24. März, 
gemeldet: 
i Die Wahlgeſetzdebatte iſt nunmehr beendet. 
Bei der Schlußabſtimmung wurde das Liſtenſkru⸗ 
tinium mit 412 gegen 99 Stimmen angenommen, 
nachdem alle Amendements ſowie auch der Antrag 
der Kommiſſion, die Neuwahlen geſetzlich auf den 
I. Oktober feſtzuſetzen, verworfen worden waren. 
E Dagegen wurde eine während einer Vertagung der 
Sttzung zwiſchen der Kommiſſton und dem Mi- 
niſterium vereinbarte Beſtimmung beſchloſſen, nach 
welcher die Wahlen innerhalb ſechzig Tagen vor 
Ablauf der Gewalten der Deputirtenkammer, das 
heißt diesmal vor dem 14. Oktober, ſtattfinden 
ſollen. Damit iſt auch dieſer Punkt erledigt und 
wenn der chineſiſche Konſtikt nicht noch einen ganz 
beſonders ungünſtigen Verlauf nehmen ſollte, was 
nicht wahrſcheinlich iſt, ſo kann die Oppoſition jetzt 
nur jede Hoffnung aufgeben, das Miniſterium vor 
den Neuwahlen zu ſtürzen. 
Ei — Wie das „Reuter 'ſche Bureau“ erfährt, 
hätte die engliſche Admiralität geſtern angeordnet, 
daß die in Devenport, Chatham und Portsmouth 
befindlichen Kriegsſchiffe ſich in Bereitſchaft ſetzen 
ſllten, um jederzeit auslaufen zu können. 
* — Nach Meldungen aus Panama ſoll der 
Praäſident Barrios von Guatemala mit ungefähr 
15,000 Mann Truppen im Anmarſch auf San 
Salvador ſein. 
* Frankfurt a. M., 23. März. Ueber die 
Verhaltniſſe der Knappſchaftskaſſen in Saarbrücken 
ſchreibt man der „Frankf. Ztg.“: Die Beiträge 
der Knappſchaftskaſſe ſind durch das Statut die⸗ 
ſer JInſtitution feſtgeſtellt. Zunächſt erhalten die 
Hinterbliebenen eines jeden Verunglückten ein 
Sterbegeld von 75 Mark ſofort ausgezahlt, dann 
für die Wittwen und Kinder die ſtatutenmäßige 
Penſion. Dieſe Penſion beträgt je nach dem 
Dienſtalter des Verunglückten (die Bergleute wer- 
den erſt nach dreljähriger Zugehörigkeit zur Knapp⸗ 
ſechaftskaſſe ſtändige Mitglieder der Kaffe) für die 
Wittwen zwiſchen 2 und 18 Mark monatlich (das 
Maximum bei 30 Dienſtjahren), dazu kommt bei 
der Wittwe eines durch derartige elementare Er- 
eeigniſſe verunglückten Bergmanns eine Zulage zur 
Monatspenſion von 9 Mark, weiter für jedes 
vaterloſe Kind eine Zulage von 3 Mark und für 
jedes vater und mutterloſe Kind 9 Mark monat 
lich. Sind gar keine Anverwandte vorhanden, 
wlelche für die Erziehung der Kinder Sorge tra- 
gen können, jo übernimmt der Knappſchaftsverein 
die vollſtändige Erziehung der Kinder in den ihm 
gehörigen Walſenhäuſern zu Bachenſchachen und 
Dttweiler. Wenn man, wie es wohl zutreffen 
wird, as durchſchnittliche Dienſtalter der verun⸗ 
glückten Bergleute auf 16— 18 Jahre annimmt, 
da die Bergleute meift ſchon im Alter von 16 Jah- 
ren anfahren, jo ergiebt ſich auf Grund des 
Knappſchaftsſtatuts für eine Wittwe mit 3 Kin⸗ 
dern eine Monatspenſton von 30 Mark. Nach Be⸗ 
willigung eines ſtaatlichen Zuſchuſſes durch Geſetz 
bvlürfte wenigſtens für die dringendſten Lebensbe⸗ 
blürfniſſe der Hinterbliebenen geſorgt ſein. Bis 
ahin aber bleibt der ſich zur Ehre des Vater⸗ 
indes jo opferfreudig zeigenden Privatwohlthätig⸗ 
itt noch viel zu thun übrig, namentlich in ſolchen 


er 


a 


, 


772 
* 


2 


Jondern um die Unterſtütung von Eltern oder 
HGeſchwiſtern unverheiratheter Bergleute, für welche 


2 e * 
Zu MER, 


— Die franzöſiſche Deputirtenkammer hat|tbings beizutreten, hat dieſes Mal die Zuſtim⸗ 


= ällen, wo es ſich nicht um die Verſorgung der Tochter in die Fabrik kommen läßt und itzr ver⸗ 
Zittwen und Kinder der Verunglückten handelt, botswidrige Arbeit zur Unterſtützung bei ſeiner 


CCC N 
die Knappſchafts⸗Kaſſe nicht zu ſorgen braucht. 
Auch iſt der Umſtand ſehr beachtenswerth, daß 
dieſe Bergmannsfamilien verſchuldet und daß ins⸗ 
beſondere die kleinen Wohnhäuſer der Familien 
zumeiſt Eigenthum der Bergwerksverwaltung ſind 
und nur durch allmälige Abzahlung (bis zu 15 
Mark monatlich) in das Eigenthum der betreffen⸗ 
den Familie übergehen. Den Wittwen wird es 
abſolut unmöglich ſein, von ihrer Penſion künftig 
dieſe Abzahlungen zu leiſten, und es wäre alſo 
ein ſchönes Werk der Mildthätigkeit, den hinter- 
bliebenen Familien der auf ſo entſetzliche Weiſe 
verunglückten Bergleute den ſchuldenfreien Beſitz⸗ 
titel ihrer bisher innegehabten Wohnungen zu 
ſichern. Der durchſchnittliche Arbeitslohn der Koh⸗ 
lenhäuer, zu welchen die Verunglückten gehoren, 
beträgt nicht über 3 Mark pro Schicht. 


Ausland. 


Kopenhagen, 23. März. Die Ausſicht auf 
raſche Erzielung geordneter politifher Ber- 
hältniſſe wird mit jedem Tage geringer. 
Die Vorſchläge für das Finanzgeſetz ſeitens des 
Miniſteriums und ſeitens des Folkethings ſind ganz 
verſchieden. Das Landsthing, welches ſich früher, 
was das Budget betrifft, ſtets im Weſentlichen 
darauf beſchränkt hatte, den Beſchlüſſen des Folke ⸗ 


durch wegen verbotswidriger Beſchäftigung jugend- 
licher Perſonen in ſeiner Fabrik ſtrafbar, und 
ſeine Strafbarkeit wird dadurch nicht ausgeſchloſſen, 
daß ſein Werkführer als „Aufſeher“ der Fabrik 
vorgeſetzt iſt. 5 

— Am Dienſtag Nachmittag wurde die Wittwe 
Emma Buntſchuh wegen Trunkenheit nach der 
Kuſtodie geſchafft, woſelbſt fie in der darauf fol- 
eg Nacht in Folge einee Schlaganfalles ver- 

arb. 

— Der Kaufmann Bruno Neumann 
(Mitinhaber der fallirten Uhrenhandlung Mar- 
quardt u. Co.), welcher, wie wir mitgetheilt, in 
Holland ergriffen wurde, iſt geſtern Vormittag in 
das hieſige Gerichts-Gefängniß eingeliefert worden. 
Gegen Neumann ſchwebt nicht allein die Unter- 
ſuchung wegen betrügeriſchen Bankerotts, ſondern 
auch wegen mehrerer Urkundenfälſchungen. 

— In der Nacht zum Dienſtag brannte zu 
Neu- Sarnow bei Stepenitz das Gehöft des Eigen⸗ 
thümers Riebe vollſtändig nieder. Der Schade iſt 
durch Verſicherung bei der Aachen-Leipziger Ver⸗ 
ſicherungs-Aktien-Geſellſchaft gedeckt. Die Ent- 
ſtehungsurſache des Feuers iſt unbekannt. 

— Als ein Vergolder aus Berlin, welcher 
geſtern Abend 8 Uhr 59 Minuten mit dem Per- 
ſonenzuge auf dem Berlin⸗Stettiner Perſonenbahn⸗ 
hof hier eintraf, das Koupee 4. Klaſſe auf kurze 
Zeit verlaſſen hatte, wurde ihm fein grauer Reije- 
koffer, enthaltend verſchiedene Wäſcheſtücke und 
Handwerkszeug, im Werthe von 30 Mark ge- 
ſtohlen. 

— In der Nacht vom Dienſtag zum Mitt ⸗ 
woch wurde bei dem Reſtaurateur Dabrontz in der 
Pölitzerſtraße ein Einbruch verübt und außer ver⸗ 
ſchiedenen Naturalien 200 Mark baares Geld ge- 
ſtohlen. 


mung zum Voranſchlage des Folkethings verſagt, 
einen Ausſchuß für ſelbſtſtändige Prüfung und 
Aufſtellung eines Voranſchlages eingeſetzt und iſt 
im Begriffe, ein Budget auszuarbeiten, welches im 
Weſentlichen mit jenem der Regierung überein⸗ 
timmen wird. Die neue Finanzperiode beginnt 


da das andere Thing den Geſetzvorſchlag durch 
mehr als vier Monate behalten hatte, nur wenige 
Tage Zeit zur Erledigung. Sollte es innerhalb 
dieſer Zeit nicht fertig werden, oder das Folke⸗ 
thing ſeinen Vorſchlag nicht annehmen, was ſich 
ſo ziemlich vorausſetzen läßt, dann hat Dänemark 
beim Eintritte des neuen Finanzjabres kein ge⸗ 
jesmäßiges Budget. Dieſe Situation 
wird es nöthig machen, auf Grund eines Provi- 
ſoriums zu wirthſchaften. Man hat nun zu dem 
oft benutzten Mittel gegriffen, ſich mit einer 
Adreſſe an den König zu wenden. Aus 
der Adreſſe des Follethings heben wir folgenden 
Paſſus hervor: 

„Das Folkething kann es nicht zu einem 
entſchledenen Bruche und zu der unabſehbaren 
Reihe verderblicher Konflikte kommen laſſen, die 
ſich daraus entwickeln würden, ohne noch ein 
ernſthaftes und ehrerbietiges Wort an den König 
des Landes zu richten. Es hängt von der Be- 
ſtimmung Eurer Majeftät ab, ob wir einen neuen 
Abſchnitt des politiſchen Kampfes, einen leiden⸗ 
ſchaftlicheren und gefährlicheren, als irgend einer 
der vorhergegangenen war, eröffnen ſollen, oder 
ob die Geſchlchte von dieſem Augenblicke, in wel- 
chem die Gefahr am größten war, eine Periode 
nützlicher und einiger Arbeit zu des Volkes und 
des Vaterlandes Wohl zu verzeichnen haben 
wird.“ N 

Die Adreſſe erſucht dergeſtalt um die Ent⸗ 
laſſung des Minifteriums. Das Landsthing nahm 
ſofort eine Adreſſe von entgegengeſetztem In⸗ 
halte an. 

Am Sonntag erſchienen nun die beiden De- 
putationen vor dem Throne; die eine von dem 
Folkething, die andere von dem Landsthing ent- 
ſendet; an der Spitze jeder Deputation befand ſich 
der Präſident der betreffenden Kammer. Zuerſt 
verlas Herr Berg, Präſident des Folkethings, die 
Adreſſe deſſelben, dann Präſident Liebe die des 
Landsthings und zum Schluß verlas der König, 
der ungemein wohl ausſah, die vom Miniſterium 
feſtgeſtellte Antwort. Chriſtian IX. ergriff in ſei⸗ 
ner Antwort für das Minifterium Partei und 
ſchloß ſich den in der Landsthings⸗Adreſſe erho⸗ 
benen Anklagen gegen das Folkething an. Zum 
Schluß ermahnte er beide Kammern, die übrige 
Zeit in richtiger Weiſe zu benutzen, um ein regel- 
rechtes Finanigeſetz zu Stande zu bringen. 

Paris, 24. März. Die franzöſiſchen Ge⸗ 
richte haben ſeit der Wiedereinführung der Ehe⸗ 
ſcheidung den Art. 310 des bürgerlichen Geſetz⸗ 
buches, welcher den ſeit drei Jahren von Tiſch 
und Bett getrennt lebenden Gatten geſtattet, die 
definitive Scheidung zu verlangen, jo verſchieden 
gedeutet, hier zugelaſſen und dort verworfen, daß 
der Senator Naquet nach den Oſterferien einen 
Zuſatz zu dem Eheſcheidungsgeſetz in Vorſchlag zu 
bringen gedenkt. Die Kammer hatte nämlich den 
Artikel 310 ſo wie er war, kurzweg angenommen, 
der Senat aber in feinem Eifer eine kleine Aen⸗ 
derung erwirkt, nach der die Gerichte in jedem 
einzelnen Falle nach beſtem Ermeſſen vorgehen 
dürfen. Es hängt jetzt alſo lediglich von der 
Stellung einzelner Magiſtratsperſonen zu der Ehe- 
ſcheidungsfrage ab, ob ſeit drei Jahren getrennt 
lebende Gatten die Feſſeln noch länger ſchleppen 
oder davon befreit werden ſollen. Naquet, die 
Seele der Bewegung, zielt darauf ab, erklären zu 
laſſen, daß die Richter nach den geſetzlich vorge⸗ 
ſchriebenen drei Jahren die Scheidung zulaſſen 
müſſen, und räth einſtweilen den Perſonen, die 
ſich durch ihre Sprüche geſchädigt fühlen, den Re⸗ 
kurs durch alle Inſtanzen zu verfolgen. we 


Stettiner Nachrichten, 
Stettin, 26. März. Läßt der Fabrikinhaber 
vorſätzlich oder fahrläſſig zu, daß einer feiner Ar- 
beiter ſeine jugendliche, noch nicht 12 Jahre alte 


Kunſt und Literatur. 


Theater für heute. 
„Die goldene Spinne“ Schwank in 5 Akten. 


Fräulein Geßner, ein künftiges Mitglied 
des Deutſchen Theaters in Berlin, giebt jetzt am 
Wiener Burgtheater mit großem Erfolge ein Gaft- 
ſpiel. Als zweite Gaſtrolle gab fie die Gräfin 
Rutland in Laube's „Eſſex“. Dabei ereignete 
ſich, als fie gerade den Höhepunkt ihrer Leiſtung 
(im 4. Akte) erſtiegen hatte, ein kleines Unglück. 
Eliſabetb ruft hier Grafin Rutland, die am Halſe 
ihres Eſſex häugt, zürnend an: „Was iſt Dir 
dieſer Mann?“ und Fraulein Geßner, auf Eſſex 
deutend, antwortete in höchſter Leidenſchaft ſtatt: 
„Es iſt mein Mann!“ — „Es iſt mein Weib!“ 
Ein lautes Lachen ging mitten in der dramatiſch 
hochgeſpannten Szene durch das Haus; auch der 
ganze engliſche Hof ſammt der ſchrecklichen Köni⸗ 
gin Eliſabeth konnte ſich der allgemeinen Heiter⸗ 
keit nicht enzichen. Zum Glücke faßte ſich Frl. 
Geßner trotz des tügiſchen Lapſus ſehr raſch und 
führte ihre Szene wirkſam zu Ende. 

Zum eugliſch⸗ruſſiſchen Konflikft! Im Ver⸗ 
lage von Hermann Coſtenoble in Jena erſcheint 
binnen Kurzem: g 


Ju Afghagiſtan und dem Chanat Buchara. 
Reiſe der ruſſiſchen Geſandtſchaft in den Jahren 
1878/79 von Dr. J. H. Jaworsky. Mit Illu⸗ 
ſtrationen und Karten. 2 Bde. 

Der Verfaſſer hat als Mitglied der ruſſiſchen 
Geſandtſchaft zweimal Buchara und Afgbaniſtan 
beſucht und dort eingehende Quellenſtudien ge⸗ 
macht. Das Werk bringt in feſſelnder, friſcher 
Darſtellung die mannigfaltigen Erlebniſſe und 
Abenteuer und gleichzeitig die wiſſenſchaftlichen Er⸗ 
gebniſſe über die geographiſchen, geſchichtlichen und 
politiſchen Verhältniſſe. Von allerhöchſtem Intereſſe 
ſind die objektiv überraſchenden Mittheilungen über 
die engliſch- ruſſiſchen politiſchen Beziehungen in 
Zentral-Aſien. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Die Bismarck Ausſtellung im 
Architektenhauſe in Berlin iſt pünktlich geſtern er⸗ 
öffnet worden. Die Serie der bildlichen Darftel- 
lungen des Reichskanzlers giebt einen intereſſanten 
Ueberblick über die verſchied enen Phaſen ſeiner 
äußeren Erſcheinung ſeit jener Zeit, als er zuerſt 
politiſch genannt wurde. Aeltere Broſchüren und 
Flugſchriften bilden ein ſeſſelndes Material für 
den Politiker. Der „Kladderadatſch“ iſt mit allen 
feinen Bis marck- Bildern ſeit 1848 volljtändig der- 
treten. Auch Geh. Rath Warnecke's Kriegs-Album 
mit feinen berühmten Autographen tft im Origi⸗ 
nal der Ausſtellung einverleibt. Das Komitee 
gat es mit 20,000 Mt. verſichern müſſen. 


— Ueber die Sammlung zum Beſten des 
Forſtwaiſenhauſes zu Groß Schönebeck wird ge- 
ſchrieben: Bekanntlich ſammelt die deutſche Jäge⸗ 
rei ſchon ſeit ein paar Jahren zum Beſten eines 
zu begründenden deutſchen Forſtwalſenhauſes, wel- 
ches zum Andenken an die Silberhochzeit des deut⸗ 


— 


Söhne ſtaatlicher, kommunaler und privater Forſt⸗ 
Beamten zu Groß-⸗Schönebeck errichtet werden ſoll. 
Nach dem kürzlich publizirten amtlichen zehnten 
Verzeichniſſe der freiwilligen Beiträge für dieſe 
Sache find bisher ſchon 31,680,54 Mark in der 
Zentral- Sammelſtelle (Geheimen Regierungsrath 
Nitſchke zu Berlin, Leipziger Platz 7) zufammen- 
gefloſſen, doch reicht dieſe Summe naturgemäß 
noch nicht entfernt aus, um dieſe edle und moth- 
wendige Sache zu Stande zu bringen. 

Halle a. S., 23. März. In der biefigen 
Strafanſtalt iſt heute Morgen der wegen Landes- 
verraths vom Reichsgericht zu 8 Jahren Zucht- 


Akkordlohnarbeit überträgt, jo macht der Fabrik⸗ 
herr ſich nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 
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Stadttheater: 


ſchen Kronprinzenpaares für die binterbliebenen 


riſchen Schulunterrichts in Irland wurde in erſter 
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2. Strafſenate, vom 12. Dezember v. J., da- haus verurtheilte Hauptmann a. D. Hentſch 


an einem Gehirnſchlage plötzlich verſtorben. 


Kiel, 22. März. In den letzten Tagen 
gingen einzelnen hieſigen vermögenden Einwohnern 
Briefe zu, mit der Aufforderung, eine beftimmte 
Summe an einer näher bezeichneten Stelle zu de⸗ 
poniren, wobei für den Fall der Nichterfüllung in 
unverblümteſter Weiſe mit dem Tode ge- 
droht wurde. Einen dieſer Drohbriefe erhielt 
der Rentier M.-V., am Schwanenwege, Düftern- 
brook wohnhaft. Der Empfänger hielt die Sache 
für einen ſchlechten Witz und ließ den Brief un⸗ 
beachtet. Nachdem ihm dann jedoch eine zweite 
Aufforderung, bei der es ſich um die Kleinigkeit 
von 5000 Mk. handelte, ins Haus geſandt wor⸗ 
den, machte er der Polizei davon Mittheilung. 
Es erfolgte eine Bewachung der Umgegend. Bor- 
geſtern Abend erſchien nun, wie der „Hamb. Corr.“ 
mittheilt, im Hauſe des Betreffenden ein unbe⸗ 
kannter Menſch, der den Hauszerrn zu ſprechen 
wünſchte. Man ſchöpfte ſofort Verdacht und ver⸗ 
ſtändigte in aller Stille einen in nächſter Nähe 
befindlichen Poliziſten. Der Fremde wurde feſt⸗ 
genommen, wobei ſich herausſtellte, daß derſelbe 
einen geladenen Revolver und einen ſogen. Todt- 
ſchläger bei ſich trug. In dem Verbrecher wurde 
ein hieſiger Schuhmacher erkannt. 

Wilbelmsbhafen, im März. Im Zu- 
ſammenhang mit der früheren Mittheilung über 
die Verhaftung eines früheren Hoteliers ꝛc. wegen 
Landes verraths, hat in den letzten Tagen auch bei 
einem jungen Techniker, der in einer marine ſiska⸗ 
liſchen Stellung fi befindet, eine Haus ſuchung 
ſtattgefunden. Derſelbe hat den Verdacht auf ſich 
gezogen, ſekret zu haltende Marine-Angelegenbei- 
ten in öffentlichen Blättern verbreitet zu haben. 

— In Poſta bei Pirna wurde vor einigen 
Tagen eine Falſchmünzerwerkſtatt, in 
welcher falſche engliſche Banknoten gefertigt wur⸗ 
den, aufgehoben. Es gelang, die zwei 
Schuldigen zu verhaften, doch ſind falſche Scheine 
bereits in Bremen und Rotterdam in Umlauf ge⸗ 
bracht worden. 

— Von Studirenden der techniſchen Hoch 
ſchule in Berlin wird ein gemeinſamer Beſuch der 
Ausſtellung in Antwerpen geplant, die im Mai 
eröffnet werden ſoll. Die Reiſe wird nah be⸗ 
reits erfolgter Genehmigung des Miniſters unter 
Fü rung des Profeſſors Schlichting ftattfinden. 
Der amerikaniſche Ex-Präſident Arthur 
iſt wieder zu feiner Apsofatur-Praris zurückgekehrt. 
Es iſt mehr als fraglich, ob er fortan auch ein 
ſo angenehmes Leben führen wird, wie während 
der Dauer ſeiner Präſidentſchaft. Jedenfalls wird 
er häufiger zu klagen haben. 


Verantwortlicher Redakteur W Sievers in Stettin 


Braunſchweig, 25. März. 
ſtaatsrechtlichen Kommiſſion des Land 
in der heutigen Landtagsſitzung eine ng 
verleſen, worin gejagt wire, die Kommiſſion glaube 
ſich mit der Regierung im Einverſtändniß, daß 
Schritte bezüglich der Thronfolgefrage ſeitens der 
Landesverſammlung bei gegenwärtiger Sachlage 
weder erforderlich, noch wünſchenswerth jeien. 
Die Kommiſſion glaube ſich auch darin mit der 
Regierung einverſtanden, daß bezüglich der Durch- 
führung des § 6 des Regentſchaftsgeſetzes vorbe⸗ 
reitende Schritte zu thun ſeien, daß aber auch die 
Befugniſſe des Regentſchaftsrathes erſt nach 
Durchführung dieſer Maßnahmen erlöjchen wür⸗ 
den. Dieſe Erklärung wurde ohne Debatte ad 
acts gelegt. 8 

Gotha. 25. März. In der heutigen Sitzung 
des gemeinichaftlichen Landtags wurde das Geſetz 
betreffend die Sanirung der Deutſchen Grund- 
kreditbank in der Faſſung der Regierungsorlage 
bei der Endabſtimmung mit 13 gegen 16 Stim- 
men genehmigt. 

Darmſtadt, 25. März. Die Beiſetzung der 
Leiche der Prinzeſſin Karl hat in Gegenwart des 
Prinzen von Wales und der anderen hier anwe⸗ 
jenden Fürſtlichkeiten heute Vormittag ſtattge⸗ 
funden. 5 

Wien, 25. März. Der Zollausſchuß erle⸗ 
digte die Induſtriezölle. Bei 8 2 der Zollnovelle, 
welcher die Regierung ermächtigt, im Verordnungs⸗ 
wege die Zollſätze für Getreide und Mehl bis zu 
der Höhe der deutſchen Zölle abzuändern, erklärt 
der Handelsminiſter, auf dieſe allgemeine Ermäd- 
tigung verzichten zu wollen; er ſel bereit, die be- 
treffenden Zölle in der Höhe der deutſchen Zölle 
in den Zolltarif aufzunehmen. 

Nom, 25. März. Der „Oſſervatore Ro- 
mano“ veröffentlicht den lateiniſchen Text eines 
unter dem 1. Februar von dem Papſte an den 
Kaiſer von China gerichteten Schreibens, in wel⸗ 
chem der Papſt dem Kaiſer empfiehlt, den Miſſio⸗ 
nären und Chriſten in dem chineſiſchen Reicht 
ſtets, namentlich aber in ſo ſchwierigen Zeiten wie 
jezt, ſeinen Schutz angedeihen zu laſſen. 

London, 25. März. Unterhaus. Die Re- 
gierungsvorlage wegen Einführung des obligato- 


ſchen. 


Leſung angenommen. 


Briefkaſten. 

H. F. M, bier. Dagegen hat die medizl⸗ 
niſche Wiſſenſchaft bisher noch kein wirkſames 
Mittel gefunden, alſo iſt es unmöglich, daß wir 
Ihnen ein ſolches mittheilen. Halten Sie die 
Kinder recht warm und hüten Ste dleſelben vor 
jeder Zugluft, dann wird die Krankheit ſicher nicht 
gefährlich, allerdings müſſen Sie Geduld haben, 
denn die Krankheit iſt ſehr langwierig. 


u 


